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Polens kraftvolles Auftreten und ſeine heroi⸗ 
ſchen Thaten zur Eriingung- feiner Unabhängigkeit 
verdienen allerdings allgemein und genau gekannt zu 
ſeyn; um ſo mehr, da dieſes Volk noch nie fo ein— 
müthig und heroiſch gekaͤmpft, als gerade jetzt, wo 
ein Haͤuflein hochherziger Polen durch einen Kampf 
auf Tod und Leben der Alles fortreißenden Stroͤh⸗ 
mung des Norden ſich ſo kraftvoll entgegenſtemmt, 
und auch dadurch nicht nur das theilnehmende Mit⸗ 
gefuͤhl, ſondern auch die Dankbarkeit von 30 Millio⸗ 
nen Deutſchen in Anſpruch nimmt, da dieſes Land 
durch ſeine hohe Bildungsſtufe, wie durch den recht⸗ 


5 und Gewerbfleiß ſeiner Einwohner gleich 


ml) il) 


a 
1 11 | 


m. 


rer 
> 


0 
G 
er fi 
anpf n 
2 : 
die Da 
Bruck 
e * 
über 
U den I 
Fil Li 
I Live 
ect 2 
den 
u 15° 
‚2 n 
* 
Febr 
* 185 
c 31 


Der Kampf 


des 
Pol niſchen Volkes 
auf 5 
Tod und Leben; 
oder 
Polens neueſte Schickſale 
i n 


hiſtoriſchen Gemaͤlden, mit Kupfern. 
Aus den zuverlaͤſſigſten Quellen gezogen und 
herausgegeben 
von 
G. A. Nomarino. 
Fuͤnftes Baͤndchen. 
Mit 1 illum. Kupfer. 


Augsburg, 13831. 
In J. A. Schloſſers Buch⸗ und Kunſthandlung. 


Polen — 

Wirſt du's jetzt nicht: wirſt du niemals frei! 
In der Weltgeſchichte ſteht die Frage: 

O 


b ein Polen noch, op keines ſei. 


C. Herloſſolm. 


XIII. 


Ereigniſſe vom 25. Januar bis zum 8. Februar 1831. 
Der Aufſchwung der Nation und des Reichstags, 
Wahl der Regierungs-Mitglieder. Schwur des 
neuen Eides. Erklaͤrung einer repreſentativen Mo— 
narchie mit dem Erbfolgerechte. Nachricht vom Ein— 
marſch der Ruſſen mit dem nachtraͤglichen Bericht 
des Finanz Mintfters über Polens finanzielle Leis 
ſtungen.) 
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Am Abend des 25. nun, als nach der Thronentſetzung 
des Kaiſers der Fuͤrſt Ezartoryski, der neue Genera⸗ 
liſſimus und der Landtagsmarſchall Oſtrowski, das 
Sitzungshaus verließen, umringte ſie eine begeiſterte 
Volksmaſſe, fuͤhrte ſie unter Freudengeſchrei nach Hauſe, 
und Abends war die ganze Stadt Warſchau illuminirt. 
Selbſt auf den Gallerien hatten die Zuhörer ihren Ruf 
in den der Reichtagsmitglieder gemiſcht, als ſie bei 
dem Antrag der Thronentſetzung und, als der Land⸗ 
bote Lazezewski gar nicht erſt zu ſtimmen vergeſchlagen, 
Alle aufgeſtanden und gerufen: „Der Kaiſer regiert 
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nicht mehr!“ und am Schluß der Sitzung eine Menge 
Stimmen: „Nach Litthauen, nach Litthauen!“ gus⸗ 
gerufen hatten. Alles nahm von dem Augenblicke 
einen regen Geiſt an. Lelewel eroͤffnete ſogleich einen 
neuen patriotiſchen Verein im Univerſitaͤtsgebaͤude, 
und an demſelben Tage noch ward in der griechifchen 
Capelle auf dem Podwal eine Trauerandacht zum Ge— 
daͤchtniß der im Jahre 1826 in Rußland gefallenen 
Opfer des Aufſtandes: Poſtel, Murawino, Bestutew, 
Rywelej und Kachowski abgehalten. Die griechiſche 
Geiſtlichkeit ſang Trauerlieder, und nach beendigtem 
Gottesdienſt gieng der Zug Über die Senatoren» Meth⸗ 
Lang⸗ und andere Straſſen bis zuruͤck ins Univerſitaͤts⸗ 
Gebaͤude. Den Sarg trug die akademiſche Jugend, 
gemeinſchaftlich mit den Offtzieren aller Waffengattun⸗ 
gen. Dieſer „herzerhebende Anblick,“ ſagt die Wars 
ſchauer Zeitung, „machte auf die Zuſchauer einen 
tiefen, rührenden Eindruck.“ Die Nacht des 29. No⸗ 
vember, tief die nova Polska aus: „die Erklärung, 
daß die Revolution national ſey, die Abſetzung des 
Kaiſeis vom polniſchen Thron, die feperliche Prozeſſion 
zur Ehre der Männer, die zuerſt einen öffentlichen 
Aufſtand in Petersburg bewirkt, die Einſetzung einer 
vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft, wo man kuͤhn ſprechen und 
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Annalen der Geſchichte glaͤnzen. Schreitet auf dieſem 


und erhebet euch zu einer immer hoͤhern Wuͤrde durch 
Verwerfung furchtſamer Rückſichten, durch Beſeitigung 
kluͤgelnder Politik u. f. w. 

Der Reichstag blieb auch hinter dieſem neuen Auf, 
ſchwung der Nation nicht zurück. Ermuthigt von den 
Adreſſen, die aus den entfernteſten Wojewodſchaften 
eingiengen, und welche erklaͤrten, wie die Abdankung 
Chlopikis in Nichts ihre Geſinnungen und ihren Muth 
beugen konnte, ſchritt man weiter vor. 

Am folgenden Tage nach der Thronbeſetzung beruͤck⸗ 
ſichte er ſogar den Antrag des Landboten Sslaski, an 
dieſelben Maͤnner, welche der General Chlopiki und der 
Adminiſtrationsrath dem Kaifer als unruhige Rotten 
und Frepler geſchildert, an die Maͤnner, welche die Re⸗ 
volution begonnen, eine Dankadreſſe zu votiren, — 
und verwies ihn zugleich mit denen, den Wittwen 
und Waiſen der in der Revolution gebliebenen Unter⸗ 


flügung zu gewähren, denen, welche ihr Vermögen im 
Auslande durch Confiskation verloren, eine Entſchaͤdi⸗ 
gung zu geben, — ja den Antrag des Landboten Cho⸗ 
mentowski, den Exdiktator unter polizeiliche Aufſicht zu 
ſtellen, damit er dem Lande nicht ferner ſchaden koͤnnte, 
an die Kommiſſionen. Eine Adreſſe des patriotiſchen 
Vereins wurde aber zuruͤckgewieſen, weil der Reichstag 
inen ſolchen nicht anerkenne und ſich ſelbſt als den 
eigentlichen patriotiſchen Verein betrachte Der beredteſte 
der Landboten, Swidzinski, trug alsdann das neue 
Geſetz über die nunmehr zu bildende Regierung vor, 
Man war uneinig, ob man dem Praͤſidenten und einem 
Miniſterrath oder einem abgeſonderten Conſeil neben 
Miniſtern die Gewalt anvertrauen ſollte. Nach mebz 
rern Diskuſſionen jedoch wurde das letzte mit 73 gegen 
85 Stimmen angenommen. Der Landbote Sawronski 
verlangte bereits, daß zu der Regierung zwei Mitglie- 
der aus den altpolniſchen Provinzen zugelaſſen würden. 
Nachdem am 27. und 29. die Berathungen darüber 
fortgeſetzt worden, kam am 29. Januar der Beſchluß 
beider Kammern zu Stande, nach welchem eine Nas 
tionalregierung von einem Praͤſidenten und vier Mit⸗ 
gliedern an der Spitze der Nation ſtehen, und derſelben 
Folgendes eingeräumt ſeyn ſolle: Alle offentlichen Akte 
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jeder Art ſollen in ihrem Namen erlaſſen, Muͤnzen 
und Stempeln die von ihr vorgeſchriebenen Zeichen auf⸗ 
gepraͤgt, die Einkünfte von ihr nach dem durch den 
Reichstag zu beſtaͤtigenden Budget vertheilt, die Freund⸗ 
ſchafts =, Hülfs » und Handelsverträge von ihr ſo wie 
Anleihen im In ⸗ und Auslande abgeſchloſſen, im Fall 
der Abweſenheit des Reichstags oder Stellvertreter des 
Generaliſſimus, ſo wie auf deſſen Vorſchlag alle hoͤhere 
Offiziere ernannt, die Praͤſidenten und Mitglieder der 
oberſten Behörden, Tribunale und Wojewodſchaften, 
die diplomatiſchen Agenten und alle Verwaltungsbeam⸗ 
ten, auch die Geiſtlichen, der Rektor u. ſ. w. eingeſetzt 
werden. Auch wurde in demſelben Geſetz feſtgeſtellt, 
daß die Senatoren von dem Reichstage aus den ihm 
vom Senat in doppelter Anzahl für jede Stelle vorge⸗ 
ſchlagenen Candidaten, fo wie auch die Biſchoͤfe er⸗ 
nannt wuͤrden; daß das Begnadigungsrecht, außer für 
Hochverrath, der Nationalregierung zuſtehe; jener aber 
nur vom Reichstage erlaſſen werden koͤnne. Ihr bei⸗ 
gegeben wurden Miniſter, welche die Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen zu vollziehen, und dieſelben nebſt dem 


Regierungspraͤſes zu contraſigniren und ſie zu verant⸗ 


worten haben, Auch duͤrfen fie mit berathender Stim⸗ 
me in den Regietungsrath berufen werden. Von den 


Mitgliedern der Regierung follten für giftige Beſchluͤße 
immer drei zugegen ſeyn, bei Stimmengleichheit das⸗ 
jenige Mitglied ausſcheiden, welches bei der Wahl die 
wenigſten Stimmen erhalten, eben ſo, wenn bei dem 
Beiſitz des Generaliſſimus eine ſolche Stimmengleich⸗ 
heit eintraͤte. Am 30. ward nun nach der zugleich in 
obigem Geſetz beſtimmten Form zur Erwaͤhlung der 
Regierungsmitglieder geſchritten. Jedes Reichstagsmit⸗ 
glied ſchlug naͤmlich auf einem Zettel zuerſt zwei Can⸗ 
didaten zum Praͤſidenten vor; die beiden, welche die 
mehrſten Stimmen hatten, blieben dann die Candida⸗ 
ten, aus denen die Kammer definitiv fehlte; das Gleiche 
geſchah mit den vier uͤbrigen Mitgliedern, fuͤr welche 
acht Candidaten vorgeſchlagen wurden. Auf dieſe Weiſe 
traten hervor 

der Fuͤrſt Czartorysky als Praͤſes, 

Wino Riemojowski, 

Theodor Morawski, 

t. Barzykowski und 

Joachim Lelewel 
als die uͤbrigen Mitglieder der Nationalregierung. Be⸗ 
ſonders iſt aber noch zu bemerken, was Czartoryski uͤber 
den Gang und das Prinzip ſagt, welches jetzt die pol⸗ 
niſche Regierung und das polniſche Volk zu nehmen 


habe. Es wird uns das theils die folgenden Ereigniffe 
klarer machen, theils das, was wir von dem Fürſten 
in dem fruͤher Vergangenen ſagten, beſtaͤtigen. 

„In der Staͤrke und Feſtigkeit der Regierung,“ 
ſprach Czartoryski,“ liegt die Zukunft der Nation. In 
den Waffen, in dem Helgenmuth, dem enıfchloffenen 
Kampfe, in dem ſiegreichen Zurüͤckweiſen der feindlichen 
Angriffe beruht unſere ganze Hoffnung. Europa wird 
ſpaͤter feine Stimme kund geben. Mittlerweile muͤſſen 
wir die freundlichen Verbindungen mit den deutſchen 
Nachbarſtaaten weiter unterhalten, um fie zu uͤberzeu- 
gen, daß wir keineswegs abgeneigt ſind, ihrem Rathe 
zu folgen und das zu thun, was fuͤr Europa als an⸗ 
gemeſſen erſcheinen ſollte; wir muͤſſen daſſelbe endlich 
uͤberzeugen: daß unſere Revolution in der That eine 
volksthuͤmliche ſey, daß ſie naͤmlich das Daſeyn und 
die Unabhängigkeit unſeres Vaterlandes, nicht aber den 
Umſturz alter geſellſchaftlichen Grundſaͤtze und die Vers 
breitung des unheilbringenden Saamens der Geſetzloſig⸗ 
keit bezwecke, welche ſowohl die Moral als die Politik 
und die Stimme von ganz Europa von uns zu entfer⸗ 
nen gebieten. In den Waffen, in den Ruͤſtungen be⸗ 
ruht unſere jetzige Hoffnung; nach dieſem Ziele hin muß 
jeder redliche und nicht entartete Pole einzig und allein 
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ſtreben. Jetzt iſt es nicht Zeit, an Inſtitutionen, an 
geſellſchaftliche Verbeſſerungen zu denken; das Getöfe 
der Waffen benimmt die Möglichkeit, reiflich zu überles 
gen, zwingt zum ſchnellen Handeln, ſogar die perfüne 
liche Freiheit, dieſes hoͤchſte Gut der Menſchheit, muͤſ⸗ 
fen wir in den Momenten der drohenden Gefahr einſt— 
weilen dem Daſeyn und der Selbſtſtaͤndigkeit aufe 
opfern. Dieſe zu behaupten iſt das hoͤchſte Beduͤrfniß, 
das hoͤchſte Geſetz; alle andere Ruͤckſichten müffen vor 
dieſem Lebensbeduͤrfniße weichen. Wir rechnen mit 


Stolz auf den unerſchuͤtterlichen Muth unfrer Krieger. 


Indeſſen duͤrfen wir uns die Wahrheit nicht verhehlen, 
daß das Schickſal des Kriegs immer zweifelhaft iſt. 
Verleiht uns Gott den erſten Sieg, ſo iſt es uns um 
deſto leichter, mit Thatkraft zu handeln. Allein, ihr 
tapfern Schaaren, biedere Polen und ihr ehrenwerthen 
Mepräſentanten der Nation! Seyd auch auf Anfälle ge⸗ 
faßt; in dieſen erſt vermag ſich unſte ganze Seelenkraft 
und Vaterlandsliebe zu bewähren, nach der verlornen 
Schlacht langſamen Schrittes zuruͤckweichen, und den 
Angriff immerwaͤhrend abwaͤhren, dies beurkundet die 
größte Tapferkeit des Soldaten. — Eben jetzt, wo wir 
keinen Grund haben, Unfälle zu befürchten, halte ich 
es für pflichtgemaͤß, auf deren Möglichkeit die Aufmerk⸗ 
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ſamkeit der Kammern zu lenken und zu eröffnen : daß 
nach meinem Dafuͤrhalten das Schickſal des Landes, 
das Intereſſe der Nation an keinen befondern Ort ge⸗ 
knuͤpft iſt, und daß die Armee und Regierung, um jes 
den noch freigebliebenen Schritt bis auf den letzten Mann, 
und ſo lang wie moͤglich, zu kaͤmpfen verbunden ſind. 
Mun ſey es mir noch einmal vergoͤnnt, den Tribut der 
Dankbarkeit Euch darzubringen, und mit dem Aufruf: 
„Es lebe Polen! zu ſchließen!“ — 

Ferner erhielt die Deputation der Volhymier und 
Litthauer in dieſen Tagen die Antwort des Reichstags. 
Ihr Geſuch ward angenommen. Moͤgen beide Voͤlker, 
„ſprach Czartoryski,“ Litthauer und Polen, die alte 
Union, durch welche ſie ſtark waren, ſich erneuern und 
gemeinſam die Unabhängigkeit des Vaterlandes erkaͤm⸗ 
pfen. Später beſchloß auch in deſſen Folge die Nationale 
regierung, daß das polniſche Wappen hinfüro in einem 
Felde den Adler, im andern den einhauenden litthaui⸗ 
ſchen Reiter fuͤhre. Auch wurde der Vorſchlag jenes 
Landboten erfüllt, und ein Litthauer, der Graf Bajeski 
der aus ſeinem Lande eintraf und in der Kammer mit 
Jubelruf empfangen wurde, erhielt eine Stelle wenig⸗ 
ſtens in dem neuen Miniſterium; er ward Miniſter des 
offen lichen Unterrichts und des Cultus. (Malachowskis) 


blieb Miniſter des Aeußern, der Caſtellan Viktor Rem⸗ 
bienski ward Juſtizminiſter, Iſidor Kraſinski Kriegs⸗ 
miniſter, Bonaventura Riemojowski Miniſter des In⸗ 
nern, Biernacki Finanzminiſter); ferner genehmigte 
man die Bildung der litthauiſchen und volhyniſchen 
Legion, ausdruͤcklich mit der Bedingung, daß erſtere 
den Namen litthauiſch = ſamegitiſche, die andere vol⸗ 
hyniſche, podoliſche und ukrainiſche führe, „damit es 
nicht ausſehe, als ſeyen die ubrigen Provinzen hierin 
ausgeſchloſſen.“ (Schon in dieſen Tagen kamen Sae 
magitier in Warſchau an, und verkündeten, daß ihre 
Landſchaft demnaͤchſt ſich erheben würde). Ferner be⸗ 
ſtimmte der Reichstag, daß die polniſchen National- 
farben wieder weiß und roth ſeyn, und an die Stelle 
der bisherigen Regimentsfahnen ſilberne Adler mit der 
Inſchrift: „Polniſches Kriegsheer“ treten ſollten. In 
der Sitzung am 1. Febr. wurde der Regierung bis zur 
Annahme des oben bezeichneten Budgets einſtweilen ein 
Credit für die Regierungscommiſſionen zu 67 Millionen 
eröffnet, worunter 7 Millionen für die Staatsſchuld, 
42 Millionen für die Kriegscommiſſion und 30 Millio⸗ 
nen zur Verpflegung des Heeres. 

In den wichtigen Sitzungen vom 2 und 3. Febr. 
verhandelte man beſonders zwei Punkte; beide hatte de r 
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muthige und beredteſte der Landboten Swidzinski als 


Mitglied der desfallſigen Commiſſion vorgefchlagen und 


zu vertheidigen. Der erſte betraf einen neuen Eid, den 
die Einwohner des Landes leiſten follten, und die Er⸗ 
klaͤrung, welche Regierungsform das polniſche Land 
kuͤnftig einführen werde, mithin daß ein polniſches 
Glaubensbekenntniß abzulegen ſey. Daſſelbe wurde 
nach vielen Diskuſſionen von der Landbotenkammer 
zwar angenommen, dagegen von den Senatoren vers 
worfen. Unter Modifikationen ging er aber in der 
Sitzung vom 3. durch, und wir geben ihn hier ſchon 
in dieſer Abfaſſung, um ſpaͤter den Gang der kriegeri— 
ſchen Exeigniſſe damit nicht zu unterbrechen. Er lautete: 

1) Der Reichstag erklaͤrt im Namen der Nation, 
daß er die konſtitutionell repraͤſentative Monarchie mit 
dem Erbfolgerechte der zu erwaͤhlenden Familie, als die 
einzige, den Beduͤrfniſſen der Nation entfprechende Re⸗ 
gierung erkenne, daß die Form deſſelben ſchon waͤhrend 
des gegenwaͤrtigen Interregnums aufs ſtrengſte beobach⸗ 
tet, und Niemanden unbeſtraft erlaubt feyn ſoll, ſelbe 
zu uͤbertreten. 

Bevor die Nation vermittelſt des Reichstags einen 
Koͤnig erwaͤhlt, wird dem die Nation vertretenden 
Reichstage, welcher für jetzt mit dem Majeſtätsrechte 
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bekleidet iſt, ein Eid von den Geiſtlichen, der Armee, 
den Communal = und Stadtbeamten, uberhaupt von 
allen Bewohnern folgender Art geleiſtet werden: „Ich 
ſchwoͤre Treue dem Vaterlande und der durch den Reichs⸗ 
tag vertretnen Nation, ich ſchwoͤre, nur diejenigen Bez 
amten anzuerkennen, welche der Reichstag eingeſetzt hat, 
oder noch einfetzen ſollte; ich ſchwoͤre, die Sache des 
Nationalaufſtandes zur Befeſtigung der Exiſtenz, der 
Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit der polniſchen Nation, 
aus allen Kraͤften zu unterſtuͤtzen. 2) In allen Di⸗ 
ſtrikten werden Buͤcher angefertigt, in welche die Akte 
des Nationalaufſtandes und die vorbemerkte Eidesformel 
eingetragen werden, wo zugleich jeder beeidigte zum 
ewigen Andenken an die Wiedergeburt des Vaterlandes 
ſich eigenhaͤndig unterzeichnen wird. — Einſtimmig 
und mit Acclamation wurde dagegen noch in der Sitzung 
am 8 jene kraͤftige, von Swidzinski, der auch das 
Manifeſt gearbeitet, abgefaßte Proklamation an das 
Volk angenommen, da alle das Beduͤrfniß fühlten, in 
der jetzigen Kriſis energiſch zu dem Volke zu reden, und 
den ewigen Bund mit ihm zu bekraͤftigen.“ — Auf 
die Auseinanderſetzung der Ungerechtigkeiten, auf die 
Vorſtellung der Mittel, heißt es zu Anfang, wodurch 
es allein in des Kaiſers Macht ſtand, das Blutver⸗ 


— ũð—37P —— öw— — — 


a 


gießen zu vermeiden, antwortete er nicht nur, daß er 

uns die entriſſenen Freiheiten nicht wieder gaͤbe, nicht 5 

nur, daß er ſich der Theilnehmung unſerer Brüder an 

dieſen Freiheiten widerſetze, ſondern als waͤren wir 
! ſchon beſiegt, fahl er die Waffen niederzulegen, uns 

zu ergeben und ſowohl uns ſelbſt, als die Urkunde 
ö unſrer Rechte feiner Gnade anheimzuſtellen. Und Vaͤ⸗ 
| ter! wißt ihr, unter welchen Bedingungen es auch er— 
| laubt wurde, zur Erniedrigung, worin ihr vor dem 
Aufſtand geſchmachtet, zurückzukehren? Unter ſolchen, 
die das Blut eurer Kinder heiſchten! Dieſe edle Ju⸗ 
gend, die im Augenblick der Begeiſterung das, der 
verzweifelnden Berechnung vorbehaltne Raͤthſel der Na⸗ 
tionalexiſtenz zu loͤſen verſtand, fie, deren Frevel nur 
in der Ungeduld lag, ihr Joch abzuwerfen, deren kleine 
Schaar der Gott eurer Väter wunderbar durch Kugeltes 
gen und Feindesmaſſen unverletzt durchfuͤhrte, dieſe 
edle Jugend ſollt ihr ſelbſt vor eure Gerichte ſchleppen, 
ſelbſt fie einem ſchmaͤhlichen Tode überliefern. Und zur 
Belohnung eines ſolchen Kindermordes ſollte es euch 
erlaubt ſeyn, euren Nacken wieder unter das Joch zu 
beugen, und euer verwaistes Alter um einige Jahre 
länger zu friſten.“ 

„Ja, eure Schwüre ſind gelost!“ 
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Als der begeiſterte Redner aber jene Stelle las: 

„Siehe! wir deine Repraͤſentanten ſchwoͤren zuerſt 
und im Angeſichte Gottes und der Nation, mit Redlich⸗ 
keit und reinem Herzen, mit eiſernem Willen und 
männlicher Aufopferung, unfer Stellvertretungsamt zu 
erfüllen ; wir ſchwoͤren, daß die Wiedererlangung der 
Unabhaͤngigkeit und der Stufe unter den Voͤlkern, zu 
denen der Schoͤpfer der Nationen uns vorher beſtimmt 
hat, unſer alleiniges Ziel und unſern einzigen Gedan⸗ 
ken ausmachen ſoll.“ 

Als er zum Schwur die Finger hob, erhoben ſich 
ſaͤmtliche Mitglieder von Pen Sitzen, und leiſteten 
mit beben Rechte in dieſer Ehrfurcht gebieten⸗ 
den Stellung alle den Eid, worauf ſie alle in tiefer 
feierlicher Stille den Aufruf als eine Nationalakte un⸗ 
terzeichneten 

„Polniſches Volk, ſo ſchließt derſelbe,“ der Augen⸗ 
blick iſt da, wo du ver den Augen der Welt das dir 
ſtreitig gemachte Buͤrgerrecht erfechten ſollſt. Du ſollſt 
bezeugen, daß du, ein neuer Phoͤnix, nicht nur von 
den Gebrechen des vorigen Alters frei, ſondern auch in 
dieſem neuen Leben die Zeit der unbeſonnenen Jugend- 
kuͤhnheit zuruͤckgelegt haft, und in maͤnnlicher Kraft 
das Neubegonnene zu vollenden im Stande biſt. Be⸗ 
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denke, daß der, welcher den Cg ger herausfordeit 
nur durch Tod oder Sieg einer ewigen Schmach entges 
hen kann!“ 

Es war dies, erzaͤhlt die polniſche Zeitung, ein er⸗ 
habener, feierlicher und ruͤhrender Anblick. Viele der 
Zuſchauer, viele der Mitglieder der Kammern, zerfloſ⸗ 
ſen in Thraͤnen der Ruͤhrung und Begeiſterung. Eine 
lange Pauſe trat nach Vollendung der Vorleſung ein 
und es ſchien, als ob der Gott unſerer Vaͤter ſiegend 
auf die Haͤupter der Enkel in dem heiligen Tempel der 
Volksverſammlung herniederſchwebe! — 

Am 5. Abends unterbrach alle weitern Verhandlun⸗ 
gen ploͤtzlich die Nachricht, daß ſich in der ruſſiſchen Ar- 
mee Bewegungen bemerken laſſen, und Koſackenabthei⸗ 
lungen bereits Über den Bug gegangen ſeyen. Am 
6. beſtaͤttigte ſich dieſelbe als officiell dahin, daß die 
Ruſſen bereits in 4 Colonnen über die Graͤnze gegan— 
gen ſeyen. Die Nachricht verurſachte die größte Bewe⸗ 
gung in Warſchau, Jubel in der Armee, die dem Zaus 
dern ein Ende wuͤnſchte. Die Caliſcher Uhlanen ſetzten 
ſich ſogleich nach Pultusk zu Krukowiekis Corps in Be⸗ 
wegung. Clopiki, welcher die oben angedeuteten Mo⸗ 
tive der Wahl Radziwill's in feinem Betreff rechtfertigte, 
begab ſich zur Armee; doch nicht, wie es hieß, zur 
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Avankgarde und als gemeiner Soldat, ſondern in das 
Hauptquartier, wahrſcheinlich als Chef des Generalſta⸗ 
ges. An demſelben Tage war Radziwill noch in der 
Stadt, und erließ folgenden Tagesbefehl: 

„Soldaten! Ihr habt mit Ungeduld den Kampf 
fuͤr Polen erwartet. Jeder Augenblick der Ruhe war 
druckend für die ritterlichen Herzen. Eure Wuͤnſche 
find nun in Erfüllung gegangen; der Feind des Vater⸗ 
landes ſteht vor Euch. Er eroͤffnet ſich das Feld deſſel⸗ 
ben Ruhmes, der Ezarneki, Kosziusko und Eure BE- 
ter umſtrahlte. Waffenbruͤder! Der Feind des Vater⸗ 
landes brüſtet ſich mit feiner überwiegenden Streitkraft. 
Sie kann Euch nicht erſchrecken, die Ihr ſtets gegen 
viermal groͤßere Macht gekaͤmpft. Zaͤhlet nicht die 
Menge der Gegner, fondern die Menge der Gewalt: 
thaten, die Polen erleiden mußte.“ 

Die Nationalregierung blieb auch hier ihre kraͤftigen 
Worte nicht ſchuldig, und es gehörte die ganze Seelen⸗ 
ſtaͤrke dieſer Maͤnner dazu, in einem ſo kritiſchen Mo⸗ 
mente, im Angeſichte von 170,000 Ruſſen, dem Volk 
zuzurufen: 

„Zu den Waffen nun, zu den Waffen! Auf! ein 
jeder Pole eile zu den Waffen! Jede Spanne von un⸗ 
ſerm Boden moͤge der Feind nur m; von unſerm 
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Blute triefend und ſtrotzend von unſern Leichen. Aber 
fern ſeyen von uns niederſchlagende Gedanken, mit 
Seelenſtaͤrke ſeyen wir auf alle Widerwaͤrtigkeiten ge- 
faßt. Nur Vertrauen! Die jenfeitigen Ufer der heili⸗ 
gen Fluͤße Bug und Niemen werden uns gewiß erbli⸗ 
cken! Den befreundeten Arm wird das verbtuͤderte Lit⸗ 
thauen uns entgegen ſtrecken, es wird ſich erheben un— 
ſer altes Koͤnigreich in ſeiner ganzen Unabhaͤngigkeit. 
Dies iſt der Zweck des heiligen Krieges, dies die Bedin⸗ 
gung des Friedens! Wir werden die Waffen nicht ſtre⸗ 
cken, bevor nicht dies Ziel der unwiederruflichen Wuͤn- 
ſche der ganzen Nation erreicht iſt, oder wir vergraben 
uns unter den Trümmern des geliebten Vaterlandes! 
Tragen wir dem Feldherrn Zabalkanski nicht die weiße 
Fahne der Sklavenvoͤlker von jenen fernen Gegenden, 
fondern die weißen vaterländifchen Adler an der Spitze 
unfrer Kriegsheere entgegen, denen die ganze Nation 
folgen wird! In dieſem Geiſte wird von der Nationale 
Regierung, vertrauend auf die Thatkraft der Nation, 
in Erwiederung auf die Proklamatien des Feldmarſchalls 
Zabalkanski beſchloſſen, daß Jeder als Landesverraͤther 
angeſehen und beſtraft werden wird 1) der dem 
feindlichen Heere ebenſo Beduͤrfniſſe oder ſonſtigen 
Kriegsbedarf liefere, oder irgend eine Huͤlfe durch Rath 
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und That oder Anzeige leiſten ſollte; 2) der an der Des 
putation, welche der ruſſiſche Befehlshaber von den Be⸗ 
wohnern des Koͤnigreichs verlangt, Theil nehme; 3) 
Jeder Beamte der ehemaligen Regierung, der, von der 
revolutionaͤren entſetzt, in Folge der Aufforderung der 
ruſſiſchen Behoͤrden, wieder ſeinen Poſten antraͤte. 
4) Jeder, der ein Amt von den ruſſiſchen Behoͤrden 
annehme; 5) Jeder endlich, der überführt werden 
ſollte, der ruſſiſchen Regierung und Armee in irgend 
worin förderlich geweſen zu ſeyn. — „Polen! Eher uns 
tergehen, als in der Knechtſchaft und Verachtung ein 
elendes Daſeyn friſten!“ 

Laut einem Beſchluße vom folgenden Tage wurden 
von der Regierung alle Dorfgemeinden, Staͤdte, Di⸗ 
ſtrikte und Woiwodſchaften, die vom Feindeseinbruch 
bedroht waren, als im (Ktiegszuſtande befindlich er⸗ 
klaͤrt. In ſolchen Ortſchaften ſey die Nationaltegie⸗ 
rung befugt, alle Mittel zur Zerſtoͤrung der Wege, 
Bruͤcken, Fähren und Gebaͤude, welche den Fortſchritt 
oder Ruͤckzug des Feindes beguͤnſtigen, zu ergreifen, fo 
wie auch die Einwohnerſchaft ſamt Lebensmitteln, Vieh, 
Geſpann nach den beſtimmten Gegenden fortzuführen, 
In dieſem Allen koͤnne das Verfahren der Regierung 
durch die, in Anſehung des Eigenthums und der per⸗ 
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ſoͤnlichen Freiheit beſtimmten Geſetzvorſchriften nicht be⸗ 
ſchraͤnkt werden. Dogegen würden die in Folge vieſe⸗ 
Beſchluſſes verurſachten Schaͤden von dem Staate vers 
gütigt werden. 


Ehe wir jedoch ſpaͤter den Kampf entwickeln, glau⸗ 
ben wir auch noch einen Blick auf Polens finanzielle 
Leiſtungen werfen zu müſſen, und tragen daher zu 
befferer Ueberſicht derſelben den in der Sitzung vom 
24. Januar erſtatteten Bericht des Finanzminiſters, 


Grafen Jelski, nach, welcher alſo lautet: 


Die allgemeine muthmaßliche Einnahme für das 
Jahr 1831 betrage 135, 112, 630 polniſche Gulden 
(eirca 22, 185 439, Thaler, ein Gulden beträgt 
4 Groſchen preuß. Cours). Davon ſepen die direkten 
Einkünfte 14, 345, 543 fl. geringer, als früher um 
3 Mill. wegen Aufhebung des Lieferungs⸗Contingents. 
— — Die indirekten 40,050,594 = um 
6 Mill. geringer wegen des Verfalls der Zoͤlle, der Herab⸗ 
ſetzung der Warſchauer Schenkabgabe, des geſammten 
Verkaufs des Holzes aus den Forſten nach dem Aus⸗ 
lande, Aufhebung des Bier- und Brantweinmonopols. 
Von den Forſtenn 9,120,029 fl. 
Verſchiedne andre Rewenuen „ 67,685,290 = 
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l darunter ber Nettogewinn von 
En der Bank, mit 2,772,410 fl. 
und die Regierungscapitalien mit 60,286,078 fl. Diefe 
Kapitalien ſeyen auch die einzige Ausſicht, um die aufe 
ſerordentlichen einjährigen Bedürfniffe zu beſtreiten. Sie } 
beftänden aus dem Reſt der Anleihe von 42 Millionen 5 
8 im Betrage von etwas über 22 Millionen; aus dem 
1 Reſt der bei dem landwirthſchaftlichen Ereditverein auf 

n die Kron und Nationalguͤter gemachten Anleihe von | 
11 Mill.; aus dem Verkauf der Kron und National⸗ 


* a domaͤnen im Baaren zu 2 Millionen und ebenſo viel | 
3 in Pfandbriefen; endlich aus baaren und auch durch 
* Staatscredit zu beziehenden Capitglien von (baar) 


13 Mill. in Pfandbr. 9 Millienen. Die Ausgaben 
betrugen nun 122,189,019 fl. 

und zwar 

1) Tilgung der Staatsſchuld inel. 

der letzten Rate an die preußiſche 

Regierung fuͤr deren ſaͤmmtliche 


Forderungen 11,327,727. | 

2) Die gewoͤhnlichen Ausgaben zuf. -.775,544,854 fl. 7 
E Dieſe Summe begriffe die Armeebeſoldung für H 
8 100,000 Mann Infanterie und Artillerie, und 20,000 
hl Mann Kavallerie, mit 44 Millionen. 
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3) Außerordentliche 37,872,583 = 
worunter die Armeepflegung 
für 140,000 Mann und 30,000 Pferde, welche täg« 
lich 103,056 fl. und jaͤhrlich 57,102,800 fl. koſten 
wuͤrde. 

Es waͤre ſomit ſogar noch ein Ueberſchuß von 
10,923,018 fl. vorhanden; und am 15. Januar ſeyen 
15 Millionen baar im Schatze geweſen; uͤbrigens der 
Credit des Landes unerfhopflih. Nach dem Finanz⸗ 
miniſter erſtattete auch der Finanzminiſter des Innern 
Bericht. Die Nationalgarde der Hauptſtadt, ſagte er, 
beſteht bis jetzt aus 192 Offizieren und 5814 Gardiſten 
zu Fuß, und 7 Offizieren und 130 Gardiſten zu Pfer⸗ 
de; ſoll aber nach vollſtaͤndiger Beendigung ihrer Or- 
ganiſation das Doppelte betragen. Die Israeliten haͤt⸗ 
ten ſich anheiſchig gemacht, ſtatt des perſoͤnlichen Mi⸗ 
litairdienſtes in den ſaͤmtlichen Woiwodſchaften die Re⸗ 
krutirungskollekte in doppeltem Betrage zu geben. In 
der Abtheilung des Handels und der Induſtrie ſeyen, 
um das Falliren mehrerer Haͤuſer zu verhindern, und 
die Gehuͤlfen in den Werkſtaͤtten zu erhalten, auf Vers 
pfaͤndung der Fabrikate und des Erwerbs Geldunter— 
ſtuͤtzungen gegeben worden, und man habe nach Ver: 
haͤltniß der Sicherheit die oͤffentlichen Kredite verlaͤngert; 
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die auslaͤndiſchen Fabrikanten und ihre Soͤhne vom 
Kriegsdienſte befreit, die Getreideausfuhr verbothen und 
den Einfuhrzoll vermindert. Die polniſche Bank laſſe 
den Chauſſeebau fortſetzen. Auch die Abgabe, welche 
fremde nach Warſchau kommende Israeliten hatten 
zahlen müſſen, frey abgeſchafft. 


Der Feldzug XIII. des Monat Februars. 


Der Einmarſch des General Diebitſch geſchah wirk⸗ 
lich plöglih am 5. Febr., und zwar nach der Meinung 
der Polen ſogleich, als ein nach Ankunft der Nachricht 
von der Thronentſetzung von Petersburg expedirter Feten 
goriſche Befehl zum Einmarſch bei dem Feldmarſchall 
angekommen war. Und auch ſchon nahm am 6. Febr. 
der General Manderſtern Auguſtowow ein kleines 
Städtchen, ohne daß er Widerſtand nahm, in Beſitz. 
Ebenſo erreichte der General Roſen mit dem öten Corps 
am g. bereits Lomza. An beiden Orten waren Maga⸗ 
zine in ihre Hände gefallen. Das Auguſtowowiſche Gas 


vallerieregiment, das noch in der Organiſation begriffen 


war, zog ſich nach Oſtrolenka nach Pultusk mit den 
Regierungskaſſen und den Beamten zuruck. Am 9. 
beſetzte man auch im Suͤden das ganz wehrloſe Lublin; 
und man ſieht, daß dem Artillerſecorps von Kreuz und 
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Geismar bis an die Meichfel kein Mann gegenuͤber⸗ 
ſtand. Der in der Feſtung Zamoſe jetzt befindliche 
alte General Sierawski, den Chlopiki wahrſcheinlich 
als unruhigen Kopf dorthin von Warſchau aus ent« 
fernt hatte, wies eine Aufforderung zur Uebergabe der 
Feſtung gebührend zurück; dieſe aber umgaben die Ruſ⸗ 
fen ſelbſt nicht, wahrſcheinlich, weil fie dieſelbe ebene 
falls für zu unbedeutend hielten, fo daß Sierawski tes 
nige Tage darauf noch von ſeinem Poſten abgerufen 
werden konnte. An feiner Stelle kam der Oberſt Kry- 
ſinski, vermuthlich, weil dieſer Poſten nach wirklichem 
Ausbruch des Krieges einen weniger ſanguiniſchen Com⸗ 
mandanten erforderte. 

Die erſten kleinen Gefechte geſchahen bei der Divi⸗ 
ſion des Generals Zymirski, welche jenſeits des Lie 
wier bei Siedlee ſtand, und zwar von der Brigade des 
Generals Rohland, am 8. Februar, gegen die Avant⸗ 
garde des Pahlſchen Corps. Leicht vertrieb man die 
Ruſſen aus Suͤdlcee und aus Wengrow, das ſie be⸗ 
reits beſeſſen hatten. Einzelne Polen bewieſen ſchon 
hier die größte Tapferkeit. Aehnliche kleine Gefecht 
fanden hinter Lomza ſtatt. Eben ſo focht am 10 
ſchon die Avantgarde des Generals Krukowieki bei Ro⸗ 
kan am Narew. Die Ruſſen ſtellten ſich bei allen die⸗ 
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ſen Gefechten ſo, als ob ſie ſich hoͤchlichſt wunderten, 
daß die polniſche Armee wirklich gegen ſie ſtritte und 
die Rebellen nicht blos in Warſchau wären, Nach dies 
fen kurzen Vorpoſten⸗ Gefechten veränderte fich der Ope⸗ 
rationsplan der Ruſſen. Sie hatten dadurch erkannt, 
daß die Polen nicht fo ſtark am Narew ſtaͤnden, als fie 
vermutheten, und daß alſo die Bewegung auf den Zu⸗ 
ſammenfluß des Buch und Narew aufzugeben ſey. Sie 
mußten auch vielleicht wegen des eingerrettenen Thau⸗ 
wetters uber den Bug auf den kuͤrzeſten Wegen zu kom⸗ 
men ſuchen; — die Armee aͤndert am 10. plotzlich ihre 
Richtung, und geht am 11. und 12. bei Brock und 
Rur uͤber den Bug, um ſich auf den beiden Straſſen von 
Wengrow und Kalusczye gegen Wanſchau zu bewegen. 

Die Plaͤne beider Partheien in dieſen erſten Tagen 
ſprechen, ſo wie ſie hier dargeſtellt ſind, folgende Stelle 
in der Warſchauer Staatszeitung vom 12. aus: Alle 
Wendungen des Feindes ſcheinen auf Zerſplitterung un⸗ 
ſerer Streitkräfte berechnet zu ſeyn; er greift nirgends 
unfere Poſitionen an, und wo ſich auch unſere Colon⸗ 
nen zeigen, bietet er ihnen nicht die Spitze. Wie bei 
Siedlee und Wengrow, ſo hat er ſich auch am 10. bei 
Oſtrolenka, nachdem er von unſter Vorhut angegriffen 
worden, zuruͤckgezogen und nach wackerem Vordringen 


unſrer Avantgarde Lomza verlaſſen. Da indeß der Feind 
auf mehreren Punkten in das Land gedrungen iſt, ſo 
hat der Generaliſſimus es fuͤr nothwendig erachtet, die 
Armeeabtheilungen zuſammenzuziehen, den Angriff 
derſelben abzuwarten, und die Bevoͤlkerung nicht zum 
Widerſtand aufzurufen, ohne ihre Unternehmungen 
durch das ungeuͤbte Heer zu unterſtuͤtzen.“ 
N Die Polen hatten eben unter mehreren Negimen« 
tern unter Zymirski noch eine Recognoszirung uͤber 
Wengrow hinaus gemacht, und der General Wlodek, 
der dort ſtand, hatte ſich von ihm ſogleich zuruͤckgezo⸗ 
gen, was jenen Bericht in der Warſchauer Zeitung ver⸗ 
urſachte. Ader bei der oben erwaͤhnten neuen Wen⸗ 
| dung der Armee, als die Avantgarden von Roſen mit 
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denen der Hauptarmee am 12. die Ufer des Liviek bei 
Wengrow er richteten, zogen die Polen Alles, was ſie 
auf der Straſſe nach Bazeſo vorgeſchoben hatten, hin⸗ 
ter den Liviek zuruck. Ueber dieſen Fluß mußten indeß 
doch die Ruſſen am 13. den Uebergang fordiren. Der 
General Zymirski berichtet daruber an dieſem Tage aus 
7 Kalusczye, auf einer der Hauptſtraſſen nach Warſchau, 
er hatte blos am 12. ein einziges Bataillon bei Lim zu⸗ 
rückgelaſſen, weniger um den Feind zuruͤckzuhalten, als 
um einen plötzlichen Ueberfall auf dieſem Punkte abzu⸗ 
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wehren. Man kaͤmpfte um die Bride waͤhrend des 
ganzen Tages gegen Kavallerie, Infanterie und ſogar 
gegen 6 Kanonen, — und wohl konnte dieſes dritte 
Bataillon des 7ten Regimentes, das mehrere Vetera= 
nen zählte, dem Feinde einen Vorgeſchmack deſſen, 
was ſeiner harrte, gegeben haben. Erſt am andern 
Tage drangen die Ruſſen mit Uebermacht über den Fluß. 

Hierauf dirigirte ſich das öte Korps der Ruſſen un⸗ 
ter Kaluscye, die Reſerve ſtand an dieſem Tage bei 
Sakalow, und ſchob ihre Avantgarde in der Richtung 
von Siedlee vor; denn bei der Ankunft am Liwier war 
klar geworden, 1) daß der Feind nicht mehr zu tren⸗ 
nen ſey, 2) daß die Fluͤße in einem Zuſtande waren, 
der ſie in ihre gewoͤhnliche Eigenſchaft als militairifches 
Hinderniß zurück verſetzte; 5) daß die Polen ſich grad 
auf Warſchau zuruͤckziehen. „Die Hoffnung, ſagt 
Herr von Williſen hier weiter, welche der erſte Bericht 
an den Kaiſer ausſpricht, die Polen von der Hauptſtat 
abzuſchneiden, war nun nicht mehr vorhanden. Nach 
unſern Anſichten von der Offenſive hatten die Ruſſen 
jetzt ihr Auge auf einen Punkt oberhalb Warſchau rich 
ten muͤſſen, um dort uͤber den Fluß zu gehen, oder um 
den Feind dießſeits zu ſchlagen, wenn er die Bewegung, 
durch ein Vorrücken von Praga her, die Weichſel auf⸗ 
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waͤr ts hätte hindern wollen. Es ſcheint, daß der Zus 
ſtand der Weichſel den Feldmarſchall von einer ſolchen 
Operation abgehalten hat.“ 

Bei der erſten Bewegung flohen die Koſaken in den 
Wald; der Major Ruffian ſtuͤrzte ſich mit den 2Schwadro⸗ 
nen des ıten Uhlanenregiments auf 2 Schwadronen und 
einer Batterie, warf ſie, und die übrigen Truppen vollende⸗ 
ten hierauf ſogleich unter dem Geſang des Jescze Polska 
nie Zginela die Niederlage des auf das Aeußerſte beſtuͤrzten 
Feindes, der in ſolcher Haſt floh, daß 11 Kanonen mit dem 
ganzen Geſpann und der Munition in die Haͤnde der Sie⸗ 
ger fielen, 5 Stuͤck Geſchuͤtz von der duͤrftigen Artillerie 
des Dwernickiſchen Corps demontirt wurden, der Öenes 
ral Geismar nur durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes 
ſich der Gefangenſchaft zu entziehen wußte, und ſein 
koſtbares Gepaͤck eine Beute der polniſchen Crakuſen 
wurde. Ungeheuer war der Jubel in den polniſchen 
Corps, und es malt Dwernicki's Charakter trefflich die 
Anrede, die er nach dem Gefecht an ſeine Truppen hielt. 

„Kinder,“ rief er, „ich habe euch verſprochen, euch 
gegen den Feind zu fuͤhren; ihr habt mir verſprochen, 
ihn zu ſchlagen; ſeht! ſo haben wir alle unſer Wort 
gehalten. Es lebe Polen! Ob Geismar dagegen, wie 
die Polen nach der Ausſage der ruſſiſchen Gefangenen 
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erzählen, vor dem Treffen unter feinen Leuten umher⸗ 
geritten ſey, und ſie bedauert habe, daß ſie, ſo alte 
Soldaten, ſo wenig Ruhm in dem Gefecht gegen ſolche 
Rekruten erndten würden, laͤßt ſich nicht verbuͤtgen, 
ſcheint aber mit der aſiatiſchen Prahletei aller ruſſiſchen 
Berichte wohl zu correſpondiren. 230 Gefangene, 
worunter ein Oberſt und 15 Subalternoffiziere und 
400 Todte waren außerdem die Frucht dieſes Sieges, 
der mit 16 Todten und 18 Verwundeten (worunter 
5 Officiere) von der polniſchen Seite wohlfeil genug er⸗ 
kauft war; der geringe Verluſt der Polen konnte bei der 
Schnelligkeit, Kühnheit des Angriffs und der Beſtuͤr⸗ 
zung der Ruſſen nicht auffallen. 

„Was die Polen angeht, ſo ſcheinen fie in dieſer er⸗ 
ſten Operationsepoche ganz richtigen Anſichten gefolgt zu 
ſeyn. Nachdem ſie verhindert worder „ſchon bei Rur 
und Brock mit einer, auf den Beſitz des Flußes berech⸗ 
neten offenſiven Defenſive aufzutreten, ſcheinen fie ihr 
Augenmerk gleich auf die Verhaͤltniſſe von Warſchau, 
Praga und Sievock gewendet zu haben. Das Verle⸗ 
gen des Hauptquartiers von Jablonna (auf der Straſſe 
von Warſchau nach Sievock wegen des anfanglichen 
Operationsplanes der Ruſſen dahin) nach Okuniew 
(auf der Straſſe nach dem Liwiro) zeigt, daß die Polen 


richtige Nachrichten von den Bewegungen der Ruſſen 
hatten.“ 

Laſſen wir aber für einen Augenblick die ruſſiſchen 
Hauptheere, die fich an Liwier getheilt, das Roſenſche 
Corps auf Dobre, das Hauptcorps auf Kaluszyn ſich 
richten, und werfen wir unfern Blick auf den rechten 
Fluͤgel der Ruſſen, nach jenen Cavallerieabtheilungen 
unter Geismar und Kreutz, die das Land im Suͤden 
uͤberſchwemmen, über die Weichſel gehen, und das 
noch unverſchanzte Warſchau im Ruͤcken anfallen ſoll⸗ 
ten. Denn hier erglühte die erſte Glorie fir Polens 
Waffen, hier ward der Grundſtein zu feiner Befreiung 
ſchon in dieſen erſten Tagen gelegt. Wer erinnert ſich 
nicht noch des Staunens und der Freude in Europa bei 
der Nachricht von dem Gefecht bei Stolzek? 

Die ruſſiſchen Cavalleriemaſſen hatten in der Woze⸗ 
wodſchaft Lublin, in dem unbewehrten Lande, die reiſ⸗ 
ſendſten Fortſchritte gemacht. Das, der Hauptarmee 
zunächft operirende Corps von Geismar war am 9. in 
Lublin, am 10. ſchon in Lubartow, nicht weit von 
Wieprz geweſen, und drohte von da in wenigen Tagen 
bei Gara, 5 Meilen oberhalb Warſchau uͤber die Weich⸗ 
ſel zu gehen. Der Divifionsgeneral Klicki, ein kraͤnk⸗ 
licher Mann, doch begeiſterte Pole, hatte nun den 


en 


Brigadegeneral Dwernicki, welcher den Ausbruch der 
Revolution noch als Oberſter eines Uhlanenregimentes 
fand, und der die 5 und 6 Schwabronen organifirte, 
zur Recognoscirung bei Miſnew in der Woiwodſchaft 
Sandomir auf das rechte Weichſelufer mit etwa 8 Schwa— 
dronen dieſer ganz neugebildeten Cavallerie, einem In⸗ 
fanterie-Bataillon und einer reitenden Batterie von 4 
kleinen Kanonen, worunter Drei und Vierpfuͤnder, 
vielleicht alſo mit noch nicht 2000 Mann abgeſchickt. 
Wiewohl als tuͤchtiger Cavallerie- Offizier bekannt, 
ahnete doch Niemand in dem bereits 60 jaͤhrigen Manne 
von ſo unterſetzter und corpulenter Statur, daß man 
ihm auf das Pferd helfen mußte, den kuͤhnen, gewand⸗ 
ten, raſtloſen und dabei kalien und umſichtigen Parthei⸗ 
gaͤnger, als welchen er ſich in einer Reihe von Ereig— 
niſſen auswies, Niemand die unendlichen Dienſte, die 
er der Nationalſache leiſten wuͤrde. Mehrere Tage er⸗ 
hielt der General Klickt von ihm keine Kunde, und uͤber⸗ 
ließ ſich ſchon den truͤbſten Beſorgniſſen, als er am 
15. Februar „mit unausſprechlicher Freude“ der Na⸗ 
tion die glorreiche That verkuͤnden konnte, die Dwer⸗ 
nicki vollbracht. 


— — — 


Ausgezeichnet, mächtig und gebietherifch durch feinen 
Umfang und feine geographifche Lage, allerdings be= 
rufen iſt, einen großen Einfluß auf Europas Schick⸗ 
ſal auszuuͤben, und mag auch der Ausgang des Kama 
pfes ſeyn, wie er will, er immerhin ganz Europa 
beweißt und zeigt, daß des polniſchen Volkes Natios 
nalität unvertilgbar und dem Polen das Vaterland 
das hoͤchſte und Erſte ſeye, wofuͤr er Leben und 
Gut und Alles opfernd dahin gebe. — 


* 


Dahero das Erſcheinen einer Schrift, die als 
eine Sammlung aus den beſten bisher erſchienenen 
Quellen in moͤglichſter Kuͤrze Polens neueſte Schick⸗ 
ſale darſtellt, und ſomit ſtetes geſchichtliches Intereſſe 
geivähren wird. 
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g in Augsburg iſt in Commiſſion 
zu haben. 


Der Schluͤſſel zur Zukunft, oder die Pro- 
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Vergleich mit jenen der aͤltern jͤͤdiſchen und chriſt⸗ 
lichen Propheten und der Offenbarung Johannis, 
ſo wie der des heiligen Malachias, des Nuf- % 
* fon Wernyhora, und anderer; nebſt Angabe « 
ihrer Erfüllung; herausgegeben im Jahre 
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